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Bey dem

Geligen Gintrit
Des Weypland

HochWohl-Ehrwurdigen und Wohlgelahrten Herrn

Uber zz Jahr wohlverdient geweſenen Predigers
 dber Lhriftlichen Gemeinde zu Reddeber,

L Wie alich 21
Wohl— meritirten Senioris Niniſterü im Furſten.

tthum Halberſtadt,
 WuoltteEeine lehzte ſchuldige kindliche Vflicht/ Liebe und Hochachtung/
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D tten veptemb in gen Jahre Stines Alters und zaſten Mniſterii
en 24 i741.1 2 4en t gn Seinen Erloſer: ſanfft und felig entſchlaffen

und den aoten ej. ln der Slille Beygeſetzt ward
Und darauf dem gten Octoder a. c. det thte: Sonntag poll. Trinitatis.

Kein anſehnliches Seichen Segangnis
*v grhalten wurde,

Annoth wit gantz kindlichen Hertzenn  hiedurch abſtatten

—üuueMartin Siegfried Eilers. Ain S. Halberſtadt.
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O fließt gantz ungehemmt ihr Wohlverdiente Zahren,

Da endlich euch der Schmrertz den vollen Ausbruch

 guonnta— nEin Waun, den Stadt und Land fur Ihre Zierdl d

»4*

erklahren.

on UnsEin ie ker, ater, reun wird nunv
t nn.ge ren4Schmert drinn die Menſchneit ſich„weift kaum, ja kaum zu fauen:

A

Wein tab zerbricht, Kein Kochut intweicht, Wein Sater muß
erblaſſen.

Gein Leben war mein Troſte Gein Wohlſeyn mein Vergnügen,
Gedacht' ich nur an JON, ſo freute ſich mein Sinn!

Noch lange hofft' ich nicht die rauerwoſt zu krieaen,
Nun nimmt ſie unvernont mir Muht uno Freube hin,

Hat den des Hochſten Rath aur mich ſo hart geziehlet?
O groſſer Schmertz! dergleichen ich ſonſt niemahls noch gefuhlet.

Jedoch was will ich mir die Quaal noch mehr erregen;?GOtt wills! Er ſey gelobt: (a) den Schmertzen heilt die Zeit. (b)

Erblaſter Vater Lak mich Deinen Kopruch erwegen
Den Du allhier geliebt n nun liebſt in Ewigkeit,

Sieh! das iſt meine Luſt? Zu meinen EOtt mich halten,
OHErr!HErrmeineZuverſicht, wohldem der Dichlaſt walten.



Wohl dem, der deine Macht, der deine Wunder-Thaten
Stets zu verkundigen fur ſeine Freude halt. (c)

Erweg' ich dieſes recht ſo ut mir wohl gerahten,
Ja! ja ich merck es faſt, daß ſchon mein Kummer fallt,

Warum? wie ſolt ich denn DEN allzuſehr bedauren,
DER nun in Seiner Freude ſchwebt in Sions ſtillen Mauren?

Wie hat ER dieſen Spruch, den ER ſich auserwehlet,
Durch Seine LebensKeit bereits ſo wohl erfullt?

ExR that mit Luſt Sein dlmt, was andre kranckt und qualet,
Das war Jhm lauter Luſt! denn wo die Quelle quillt,

Wo man an ſeinen GOtt ſich weiß recht zu ergotzen;
Was kan uns da verdrießlich ſeyn? und was in Kummer ſetzen.

Die Arbeit ſo Jym GOtt in Weinberg zugezahlet,
Hat daher ſeine Huld Jhmi kurtz und leicht gemacht,

Fruhzeitig hat ER Jhm zu Seinen Dienſt erwahlet (c)
Faſt Vier und nunffzig Jahr find darinn zugebracht.

v*

Nach ſeinen Rath vekginugt offt bey geſunden Tagen (e)
Offt muſt ERandern Chriſten gleich des KreutzesBurde tragen. (1)
Doch hielt Jhm dis nicht ab, Sein Hertz au dem zu lencken,
Der in der großten Noht der beſte Beyſtand iſt.
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Als Jhm des hpchſten Muñnd zur Ewigkeit berieff.
Mit emſiegen Gebeth ſucht ER ſich zu bereiten,Zu preilen GOttes Thun  ſe  vfft die Stund ablieff

Es ſchrr Sein matter Mund: Du wollſt mich HErr bewahren.
O! laß nun Deinen treuen Knecht, in Fried' und Ruh fahren.

Denck ich anitzt zuruck hin an Sein letztes Leyden
Da ich noch gantz zuletzt mit Jhm alleine ſprach;

So kan ich Zeuge ſeyn von Seinem ſanfften ſcheiden,
Wie froh die Seele war, als Jhm das Hertze brach.

Denn ER war ſtets bereit, laa ſchon in JESU Armen,
Drum war Sein Ancker und Sein Schutz, ſein gnädiges Erbarmen.

Mit groſſen Nachdruek ſarach E noch au mir die Worte:

—2

Vertraue deinen e Drr und ſey com ſtets aetreu,
So geh' es wie es will, du ſeyſt an welchem Orte,

So glaube, daß Er ſtets zu deiner rechten ſey.
e.(c) Jn den lateiniſchen Worten dieſes 73. Plalms v. En-hilaritas mea eſt

Sihon. Hat der Seliae bereits in ſeiner Jugend per Anagr. gantz vollkommen
ſeinen Nahmen gefunden. Johannes Matthias Eilers: Deswegen Er ſie auch
im Leben zum ſteten WahlSpruch und im Tode zum LeichenText erwahlet
hat (d) im 2eten Jahre ſeines Alters. (e) Weil Er wenig oder nicht
Beitlagerig geweſen. (f) Da Er eine ſcharffe Feuersbrunſt erlitten. i716.



Das Erbtheil laß ich dir: Jch ſcheide ohne grauen,
Wie freudig, freudig! werden wir dereinſt uns wieder ſchauen.
Drum Thranen hemmet euch: Kein Water iſt beym Vater,

Der Jhm erſchaffen hat, und alles wohl regiert.
Dir ſag ich hertzlich Danck, O! theureſter Berahter!

Daß Duden Seligen ſo wohl hindurch gefuhrt,
Nachdem Er lebens ſatt nach Sechs und Siebtzig Jahren,
Zwey frohe JubelFeſte hier, (g) das Dritte dort erfahren.

Grab-Kchrifft.
2

ghier ruhet EJLERSſanfft der ſtets nachßOtt

GeEJLET/
Der ſich auch Chriſti Knecht ch) des Nachſten

Diener hießn

Und dem in ſeinem Lauff zum Himmel nichts ver—
n 2

 weiletJ

Weil Er ſich gantz allein auf GOttes Gunft ver—2

ließSein Reichthum war nur hier IEROVA, dein

Elbarmen
Hier EJLTE Er nun ruht Er gar in JESü

liebes Armen.
Das Hochzeitliche Jubil. ſo ryʒo. ſolenne celebrirt worden und ſeines Amts.

(h) Rom. 1.y.
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